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. den 24. Junius erließ der hoͤch⸗ 
ſte Befehlshaber aus ſeinem Lager bey Przy⸗ 
byſzow folgende Zuſchrift an die Natlon. 


| Tadeus BRosciußko, Oberbefehls⸗ 
haber der bewaffneten National⸗ 
macht an ſetne Mitbuͤrger 


Muthig fuͤr das Vaterland fechten, 
und die Feinde bekaͤmpfen, die dich, gelieb⸗ 
te Nation, ſchon fo lange bedruͤckten, dies 
ſind nicht die einzigen Pflichten eines An⸗ 
fuͤhrers, dem das Schickſal einer freyen 

Nation anvertraut iſt. Die Nation auch 
gegen ſchaͤdliche Eindruͤcke zu ſchuͤtzen, die 
deſto gefaͤhrlicher ſind, weil ſie von heim⸗ 
lichen und inneren Feinden abſtammen, 

ö und unter denſelben Muth und Vertrauen 


zu erhalten, dies ſind gleichfals wichtige 
und heilige Pflichten dieſes Anfuͤhrers, 
welchen ich Genuͤge zu leiſten ſuche. Die 
Feinde bedienten, ſich ihres gewoͤhnlichen 
und zu unſerm Ungluͤck, fo oft glücklichen 
Mittels auch jetzt; ſie fanden einen Ver⸗ 
raͤther, und Krakau wurde ein Opfer die⸗ 
ſes Verraths! Wir erlitten einen Ver: 
luſt, der jedoch nicht ſo groß iſt, als ihn 
diejenigen aufzuſtellen ſuchen, denen unſre 
Unfaͤlle Freude gewaͤhren. Das Militair, 
welches ſich von feinem Kommendanten 
verlaſſen ſah, zog ſich mit den Kanonen 
vom groͤßten Kaliber auf die andre Seite 
der Weichſel, und naͤchſtens glaube ich die 
fe bey mir zu ſehen. Durch ein unerwar⸗ 
tetes Gluͤck, iſt mir aus den Magazinen 
der anſehnlichſte Theil der in Krakau be⸗ 
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worden. Ueber die Uebergabe der Stadt 
wird der beygefuͤgte Rapport einen genau— 
ern Aufichluß geben. Ich widerhole es 
noh einmal, wir erlitten einen Verluſt; 
allein. darf auch der muthige und ſtand⸗ 
hafte Mann uber einen Verluſt erſchrek— 
ken? und ſollte auch der Verluſt einer Stadt 
Urach ſeyn koͤnney: daß man an dem 
Schickſal des Staats verzweifle? nein 
wahrlich nicht! vielleicht moͤgen diejenigen 
an dem & 
welche mehr zur Furcht als zum Vertrau— 
en geneigt find, und leichter bey Unfaͤllen 
unterliegen, als ſie bek mpien. Aber zu 
dieſer Klaſſe, geliebten Bürger, geholt et 
ihr nicht. Ihr wißt es, daß die hoͤchſte 
Tugend des freyen Menſchen die ſey, an 
dein Schickſal des Valerlandes nie zu 
verzweifeln; denn durch die te Tugend al: 
fein erhielten Freyſtaaten ſich und erreich— 
ten den hoͤchſten Gipfel des Ruhms. Geht 
deswegen die aͤltere und n uere Geſchichie 
durch, und ihr werdet finden, wie Natio— 
nen, die ihrem Untergang? ſchon nahe wa⸗ 
ren, durch Muth und Standhaftiskeit 
den ſiegreichen Feind dennoch uͤberwänd— 
ten. Ein unzaͤhlbahres perſiſches Heer 
uͤberftel den kleinen Freyſtaat Athen, al: 
lein obgleich die Ah dee Vaterland 
verlaſſen und nach der Inſel Salamis 
fluͤchten mußten, ſo verließ ſie dennoch ihr 
Much nicht, und fie beſiegten nicht nur die 
Perſer, ſendeng ſchrieben auch bald darauf 
gonz Griechenland Geſetze vor. Hannt— 
bal hob in dem zweyten puniſchen Kriege 


Schickſal des Staats verzweifeln, 


felte der muthige Czat niecki, ame 


detz Vaterlands vertrieb! 
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findlich geweſenen Ammunition zugeſchickt 


vier roͤmiſche Armeen auf, und als der 
Konſul Varro nach der letzten ſchrecklichen 
Niederlage bey Cannd mie dem traurigen 
Uleberreſt feiner Truppen nach Rom zu— 
ruͤckkeßrte, gieng ihm dennoch de Senat 
und das ganze Remiſche Volk entgegen, 
um ihm dafuͤr zu danken: daß er am 
Schickſal des Staats nach nicht verzwei— 
felt habe! kein Wunder alſo, daß dieſes 
große Volk doch zuletzt Karthago beſiegte 
und Beherrſcher der Welt wurde! Und 
wie viel ſolcher Beyſpiele liefert uns die 
neuere Geſchichte. Heinrich der fuͤnfte, 
König von England, eroberte ganz Frank— 
reich und ließ ſich zum Könige ausrufen ; 
aber dieſes Ungluͤck vermochte dennoch 
nicht die Hofnung in den Herzen der Krane 
zoſen zu unterdruͤcken, — ſie faßten neuen 
Muth und warfen ihr Joch ab. Doch 
wozu bioß fremde Beyſpiele. Laßt uns 
nur an die misliche Lage gedenken, in wel⸗ 
cher ſich das Vaterland uster der Regie⸗ 
rung des großen aber ungluͤcklichen Johann 
Kaſimir befand. Schweden, Tuͤ ken, Ra⸗ 
kec ey, Tartarn no ale Überfielen al⸗ 
lenthalben das Land; und doch verzwei⸗ 
Schickſal 
des Staats nicht welcher mit ſo viel 
andern wuͤrdigen Polz, anſtatt uͤber das 
Ungluͤck des Landes zu trauren, die Waffen 
ergriff, und den Feind aus den Grenzen 
Und wollten 
wir bey einer geringeren Gefahr weniger 
Muth als unſre Verfahren blicken laſſen? 
Nein nicht der Verluſt einer Stadt oder 
Schlacht bringt uns Verdez ben und ſtellt 
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uns der Raubſucht und der Rache des Fein: 
des bloß; allein Schwachheit, Muchloſig⸗ 
keit und Mistrauen koͤnnen dieſes bewer⸗ 
ken, und eben deswegen halte ich dieſe 
bürgerliche Laſter für den ſchrecklſchſten 
Feind, der Polen das größte Unglück be: 
reiten kann. Denn wer konnte auch. fo 
kurzſichtig ſeyn, um zu glauben, daß durch 
Unterwerfung und Bitten wilde Tyrannen 
erweicht werden follten? nein, Standhaf⸗ 
tigkeit allein kann uns jetzt retten, denn der 
Tyrann bleibt immer grauſam, und de⸗ 
muthiget den Feigen noch uͤber dieß mit Ber: 
achtung. Tod oder Sieg muß alfo unſre 
Loſung ſeyn! und wir beſiegen gewiß den 
Feind, wenn wir nur muthig und ſtand⸗ 
haft ſind. Laßt uns endlich doch fragen, 
warum wir an der Rettung des Vaterlan⸗ 
des verzweifeln wollen? thaten wir etwa 
nicht genug in dem kurzen Zeitraume un⸗ 
ſrer Revolution? drey Monate hindurch 
Fämpfen wir gegen zwey mächtige Nach⸗ 
barn. Das ruſſiſche Heer wurde mit be⸗ 
waffneter Hand beſiegt, und in vielen klei⸗ 
neren Gefechten geſchlagen, ja ſelbſt in 
Verbindung mit einer zahlreichen preuſſi⸗ 
ſchen Armee entriß es nur unſern Haͤnden 
den Sieg ohne uns zu uͤberwaͤltigen. Ganz 
Samogitien und der groͤßere Theil von 
Littauen iſt vom Feinde befreyt. Und iſt 
es endlich moͤglich im Verlauf einer Wo⸗ 
che wieder eine Schlacht zu liefern, da die 
Armee erſt nothwendig vermehrt und ge⸗ 
ordnet werden muß? Die Kriegsoperatio⸗ 
nen koͤnnen nicht immer jedermann offen⸗ 
bar werden, auch giebt es welche, die das 


Anſehen einer Zauderung haben, und den⸗ 


noch nothwendig ſind, indem ſie zu großen 
Endzwecken führen. Dies find meine 


Gedanken, Bürger, welche ich euch in den. 


jetzigen Angelegenheiten mitzutheilen für 
Pflicht hielt. Hütet euch alſo ver Zürcher 
erregenden Eindruͤcken, und beſonders vor 
denen, die ſolche Gerüchte verbreiten. 
Setzt euer Zutrauen auf den Muth der 
Armee und die Treue ihrer Aufuͤhrer, und 
verzweifelt nicht an denen, welche durch 
ein untadelhaftes Leben und von Feinden 
und Landesverraͤchern verfolgt, euer 
Zutrauen verdienten und deswegen dazu 
berufen wurden, um das Ruder der Ne: 
gierung zu führen. Moͤge doch Europa 
niemals ſagen duͤrfen: der Pole wird ſchnell 
vom Feuer des Patriotismus belebt, aber 
auch eben fo ſchnell zurüuͤckgeſchreckt! 
Moͤgen vielmehr alle Nationen aus⸗ 
rufen: die Polen find muthig im Unter⸗ 
nehmen, unerſchrocken bey Unfällen und 
ſtandhaft in der Ausführung. 


) 
Auszug aus dem Rapporte der FRrakauer Erd⸗ 


nungs⸗ Rommilfion über den Einzug der 

Preuſſen in Frakau. gr S 

Seitdem der Oberbefehlshaber mit ſei⸗ 
ner Armee ſich von Krakau entfernte be⸗ 
richteten wir Endesunterzeichnete Ord⸗ 
nungs⸗Kommiſſaire demſelben oft, daß die 
Preuſſen der Stadt ſich immer mehr naͤ⸗ 
bern, und erhielten von ihm Verhaltungs⸗ 
Befehle, wie wir die Stadt in Ueberein⸗ 
kunft mit dem Kommendanten derſelben, 


dem General Major Winiawfki verthei⸗ 


digen ſollten. Wir vollzogen dieſe Be⸗ 
u 2 feble, 


. 
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fehle, und die Stadt war beynahe völlig 
befeſtigt. Einige mit Fleiß veranſtaltete 
falſche Allarms bewieſen es, wie gern und 
freudig der Buͤrger an die Verſchanzungen 
eilte. Mehr als 3000 bewaffnete Dür- 
ger befanden ſich bey ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten an den Waͤllen der Stadt. Kantoni⸗ 
ften zu Fuß und zu Pferde formikten 3 
Meilen von Krakau nebſt 200 Mann 
Nationalkavallerxie ein Lager, mit welchem 
jedoch der General⸗Major Winiawfki 
bey der Annaͤherung der Preuſſen der 
Stadt immer naͤher ruͤckte, ſo daß zuletzt 
die bewaffnete Mannſchaft in Krakau aus 
mehr als 7000 Mann beſtand, welche 
ungefähr 12 Kanonen und einige Haubi⸗ 
zen bey ſich hatten. 

Den 14. zeigte ſich der Feind eine hal⸗ 
be Meile von Krakau. Der General: 
Major Winiawiki meldete, daß er 8ooo 
Mann ſtark ſey und so Kanonen mit ſich 
fuͤhre, und daß uͤberdies noch zwey andre 
feindliche Kolonnen anruͤckten. Außer ei- 
nigen Gefechten mit den Vorpoſten fiel 
an dieſem Tage nichts wichtiges vor. In⸗ 
deß fing Winiawfki an die Bürger mit 
der Ueberlegenheit des Feindes zu ſchrecken, 
und erklaͤrte daß die Stadt ſich nicht ver⸗ 
theidigen koͤnne, obgleich Ammunition im 
Ueberfluß und auf einen ganzen Monath 
Lebensmittel vorräthig waren. Am 14. 
gegen Abend gieng Winiawfki nach Pod- 
gorze, um wie er ſagte, dem Auftrage des 
Oberbefehlshabers gemaͤß, mit den Fanfer: 
lichen Offizieren zu traktiren; daß fie die 
Stadt Krakau in Depot nehmen moͤchten; 
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indeß ſchickte er bald darauf an die Ors⸗ 
nungs⸗Kommiſſton eine Note, worinn er 
dem Obriſt⸗Lieutenannt Kalke das Kom⸗ 
mando der Stadt uͤbertrug. 

Jetzt glaubten wir die erſte Spur der 
Verraͤtherey zu bemerken, indeß uͤbertru⸗ 
gen wir doch aus Mangel an andern ge⸗ 
ſchickten Offizieren dem Obriſt ieutenant 
Kalke das Kommando, und gaben ihm 
den Auftrag, dieſes ſo gleich bekannt ma⸗ 
chen zu laſſen. Die Hrdnungs- Kommife 
ſion ſetzte die ganze Nacht hindurch ihre 
Sitzungen fort, und ſchickte auch einige 
ihrer Mitglieder nach Podgorze ab, um 
dem General: Major Wioawlk! den 
ſchriftlichen Auftrag des Oberbefehlshabers 
abzufordern, wovon dleſer uns nur muͤnd⸗ 
lich Nachricht gegeben hatte. Indeß da 
es ſchon ſpaͤt in der Nacht war, ſo wur⸗ 
den die Delegirten nicht nach Podgorze ge⸗ 
laſſen. Um 3 Uhr nach Mitternacht kam 
Winiawfki wieder nach Krakau, und 
brachte die Nachricht: daß der Adjutant 
des kayſerlichen Generals Acnoncourt 
bald mit ſehr guten Bedingungen anlan« 
gen wuͤrde, unter welchen die Kayſorlichen 
indeß von Krakau Beſitz nehmen wollten. 
In der That langten auch bald darauf die⸗ 
ſe Bedingungen an, welche aber von der 
Ordnungs Kommiſſton nicht angenommen 
wurden, da fie die Stadt und die Buͤr⸗ 
gerſchaft beeinfrächtiger haben würden. 
Winiawik: ſchreckte uns hierauf mit dem 
Folgen, die unſer Verhalten nach ſich zie. 
hen wuͤrde, und reiſete nach dem preuſſiſchen 
Lager ab. Die Ordnungs⸗Deputation, 

welche 
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welche auf dieſe Art gleichſam in Unrhätig- 
keit geſetzt wurde, legte hierauf gleichfalls 
ihre Amtsverwaltung nieder. 

Ob wir gleich von dieſer Zeit an nicht 
mehr Augenzeugen der Vorgaͤnge in Kra⸗ 
kau waren; fo wiſſen wir doch: daß Wi— 
niawik' noch einmal zuruͤckkehrte und all⸗ 
gemeines Schrecken unter den Buͤrgern 
verbreitete, worauf er wieder nach dem 
preuſſiſchen Lager zuruͤckgieng und dem 
Stadt⸗Magiſtrate die Schlüffel der Stadt 
uͤbergab. Die Buͤrger zogen hierauf in 
die Stadt zuruͤck, die Kantoniſten retteten 
ſich nach ihrer Heimath, und die Truppen 
zogen groͤßtentheils nach Pedgorze, wohin 
ſie auch einige Kanonen mitbrachten, aber 


von den kayſerlichen Soldaten bewogen 


wurden, die Waffen niederzulegen. Ein 
Theil der Buͤrger⸗Militz und Kavallerie 
entſchloß ſich jedoch das Schloß zu verthei⸗ 
digen, indeß den ı sten Vormittags der 
größte Theil der Stadt nach Podgorze emi⸗ 
grirte. Die Stadt wurde hierauf zur Uever⸗ 
gabe aufgefordert, und ergab ſich an eben 
demſelben Tage. Nur die im Schloſſe zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Buͤrger wehrten ſich noch, 
und hielten eine Kanonade von 13 Stun⸗ 
den aus; worauf die preuſſiſchen Truppen 
ruhig in die Stadt zogen, indem ſie den 
Befehl erhalten hatten, mit den Buͤrgern 
auf das farftefte umzugehen. Man rech⸗ 
net, daß unter dem General Elsner 3000 
dann Preuſſen in Krakau eingeruͤckt find. 
Gegeben in Warſchau den 25ſten Junius 
1794. 
Ctech, Debowfki und Soltyk, 
Ordnungs ⸗Kommiſſaire von Krakau, 


Aus Wilna den 18. Junius. 


Den 15. d. M. gegen Abend langte in 
dieſer Hauptſtadt der durch feine milirat« 
riſche Kenntniſſe und durch feinen Patrio⸗ 
tismus bekannte Buͤrger Wielohorſki an, 
um auf den Befehl des hoͤchſten Befehls⸗ 
habers das General⸗Kommando uͤber die 
littauiſche Truppen zu uͤbernehmen. Den 
Tag darauf ließ er die hieſigen Regimenter, 
Pulke und Artilleriſten die Revue paffiren 
und nahm ihnen den Eid ab: der Nation 
und dem Oberbefehlshaber treu zu ſeyn. 
Rapport des Bürgers Michael Oginski, Chefs 

eines freyen Jaͤger⸗Korps von 14. Junius 
aus Wokozyn datirt. 

Wir haben die Ruſſen hier unvermu« 
thet überfallen, und 1 Lieutenant, 2 Scher⸗ 
geanten und 24 Jaͤger mit einem Korpo⸗ 
ral zu Gefangenen gemacht. Es geſcha— 
hen dabey kaum einige Schuͤſſe, wodurch 
wir keinen Schaden litten. Zwey Ruſſen 
mit einem Offizier, welche entflohen, wur⸗ 
den verwundet. Der bekannten Tapfer⸗ 
keit des Lieutenant Korſak darf ich nicht 
erſt Erwähnung thun; allein ich muß allen 
Offizieren und Gemeinen das Zeugniß ge⸗ 
ben: daß ſie mehr auf wahren Ruhm als 
auf die Beute bedacht waren, welche ſie 
haͤtten machen koͤnnen. Ein Beweis da— 
von iſt die anſehnliche Beute an baarem 
Gelde, an Vieh, Pferden, Kupfer, Foura⸗ 
ge ꝛc. welche ich hiermit uͤberſchicke. 


Ein andrer Rapport dieſes Chefs vom 1. Ju⸗ 
nius aus Iwieniec datirt 


Der Feind flieht vor uns. Die hier 
konſiſtirende Jaͤger und Koſacken ergriffen 
bey der Nachricht von unſrer Annaͤherung 
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fo ſchnell die Flucht, daß wir nur einen 
Jaͤger und einen Packknecht zu Gefange⸗ 
nen machen kennten. Unſre Beute an 
Kleidern, Gewehren, Ammunition, Silber, 
Mehl und Eiſen, betraͤgt hingegen auf ei- 
nige hundert tauſend Gulden, zu deren 
Uebel ſendung ich die nörhigen Vorkehrun⸗ 
gen treffe. Die ruſſiſchen Truppen haben 
ſich dieſer Tage von Nies viez und Minſk 
nach Bienica gezogen, find aber eben nicht 
zahlreich. Das hieſige Landvolk empfaͤngt 
uns mit Freuden. Wir ruͤcken mit dem 
groͤßten Murhe immer weiter vorwaͤrts. 
Auch wird nichts meine Entſchloſſen⸗ 
heit ſchwaͤchen, und wenn ich tauſend $e- 
ben zu verlieren haͤtte, ſo wuͤrde ich tau— 
endmal mit Vergnuͤgen fuͤr mein gelieb⸗ 
tes Vaterland ſterben. Und eben dies iſt 
die allgemeine Stimmung meiner Trup⸗ 
pen, welche entweder mit Sieg getönt zu⸗ 
rücffehren, oder mit ihren Leichen den Weg 
bedecken werden, den der Feind in unſer 
Vaterland nehmen ſollte. Die Univer⸗ 
ſale an die Bewohner von Minfk habe ich 
ſchon erlaſſen, und zugleich den Einwoh⸗ 
nern meines Gutes Rakow, woſelbſt die 
Ruſſen noch ſtehen, aufgetragen, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf den Schaden den mein Bernd: 
gen erleiden moͤchte, die ruſſiſchen Maga: 
zine und Ammunttion daſelbſt zu verbren- 
nen. — 


Aus Wilna den o. Junius. 
\ 


Wielohorſki, welcher nun ſchon die Ko⸗ 
lonnen unſrer Armee bereiſet hat, um ih⸗ 
nen den Eid der Treue abzunehmen, befin⸗ 


det ſich jetzt ſeit s Tagen wieder in unsrer 
Stadt Nach Samogitien hat er das 
te Infanterie Pulk dem Briſjab ier Su⸗ 
liſtrowſki zu Huͤlfe geſchickt, weil die Ruſ⸗ 
ſen neue lich wieder durchgebrochen 
und nach Birzen vorgeruͤckt ſind. Jetzt 
laͤßt er die Gegenden um Wilna mit 


Schanzen verſehen, woran das ganze Pu. 


blikum, ohne Unterſchied des Geſchlechts 
und des Standes arbeitet. Heute oder 
morgen ſoll Wielohorſki nach dem Lager 
des General: Major Jaſinſkf bey Oszinia- 
na abreiſen, wofelbft der ruſſiſchen Kolonne 
unter dem Generale Benixon, welche 6000 
Mann ſtark und mit 23 Kanonen verſe⸗ 
hen iſt, eine Bataille geliefert werden ſoll. 
Seitwaͤrts ſteht in einer Entfernung von 
8 Meilen, eine andre 4000 Mann ſtarke 
ruſſiſche Divifion, welche 12 Kanonen 
bey ſich hat. Unſre Kolonne, fell von dem 
Obriſten Meyen unterſtuͤtzt werden, wel— 
cher jetzt die Divifion des Chlewinſkl Fom. 
mandirt. Die Ankunft des General 
Kommendanten Wielohorſki, hat unſern 
Nuth und unſte Hofnungen von neuem 
belebt, und wir ſehen jetzt mit Zuverſicht 


großen und glücklichen Veränderungen ent⸗ 


gegen. 

Die Expedition des Buͤrgers Oginski 
nach dem ruſſiſchen Kordon, die in ihren 
Anfange fo glücklich war, hat uns in Ab⸗ 
ſicht ihres unglücklichen Fortgangs jetzt 
mit Recht etwas betruͤbt. Nachdem er 
bey Wokozyn den Ruſſen eine Kaffe, Ge: 
fangene und nicht wenig Beute abgenom⸗ 


men hatte, ruͤckte er weiter in den vermein⸗ 


' ten 


n 
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ten Kordon mit der Schwadron des Kor- 
ſaks und etwa 59 Jaͤgern vor. Auf die⸗ 
fen Marſche erbeutete er einen anſehnli⸗ 
chen Tran port Ammunition in Iwientec, 
ſchickte dieſen nebſt andern Sachen auf 
700 Wagen in unſer Land, und zog ſich 
fetöft innerhalb unſrer Grenzen zuruͤck, 
in der Ho nung ſich mit den erwarteten 
Hülfstruppen verbinden zu koͤnnen. Allein 
ehe dieſer Sukkurs noch erlangte; wurde 
er von einem dreymal uͤberlegenern Feinde 
ange allen, und wurde zuletzt nach einem 
tapreren Widerſtande genoͤthigt, die gan— 
ze Beute mit ſeiner eignen Equipage und 
ſeiner eignen Kriegskaſſe von 7odo Du: 
katen im Stiche zu laſſen. 
gieng kaum dem Feinde, und langte ge: 
ſtern mit der Wannſchaft, die er auf der 
Flucht ge ammlet hatre, hier an. Ehe ihn 
jedoch noch dieſer Unfall betraf, langte in 
unſter Stadt ein Tranſpork der aus Iwie⸗ 
niee uns uͤberſchickte Beuten an, welch in 
Kupfer, Zinn, Gewehren, Am munition, 
und in einer feindlichen Kriegskaſſe von ei- 
nigen kauſend Dukaten beſtand. Auch 
wurden mit dieſem Tranſporte 32 Gefange— 
ne eingeſchickt. 

In unſere Stadt befindet ſich jetzt Ca⸗ 
ſimir und Franz Sapieha. Letzterer be 
ſchaͤftigt ſich unablaͤßig mit der Exe cirung 
der Artilletiſten. Die aus Warſchau uns 
zugeſchickte Kanonen befinden ſich noch in 
Gobszte, drey Meilen von hier, und wir 
haben Pferde dahin abgeſchickt, um die⸗ 
ſelben an die Kolsnne des Jaſtüſki abzu⸗ 
führen. Der Tranſport dieſer Kanonen 


Er ſelbſt ent⸗ 
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wurde durch die ſchlechten Wege ve zoͤgert, 
und daher hat die Central Deputation 
von neuem den Befehl zur Ausbeſſerung 
der Wege erlaſſen, und hoft daß die Buͤr⸗ 
ger dieſe Pflicht nicht verabſaͤumen wer⸗ 
den, von deren Erfellung, die allgemeine 
Sicherheit und die Beiö: derung der Kriegs⸗ 
Operationen ſo ſehr abhaͤngt. Auch ha⸗ 
ben in dieſer Abſicht, durch die Bemuͤhung 
die Wege zu verbeſſern, die Woywodſchaf⸗ 
ten Wilno und Trock fo wie der Diſtrickt 
Kowno ſchon vortrefliche Beyſpiele ge⸗ 
geben. = 
Rapport der Raths » Bevollmächtigten Aloy⸗ 
fins Suliftrowsfi und Joſeph Rociekl, an 
den hoͤchſten Rarh, aus Wilna den 2. Ju⸗ 
nius g 
Alles dasjenige, was uns aufgerras 
gen werden, ſuchen wir, fo viel es uns nur 
Zeit und Umſtaͤnde erlauben, auf das 
puͤnklichſte zu erfuͤllen. Den erſten Rap⸗ 
port haben wer dem hoͤchſten Rathe durch, 
den zuruͤckkehrenden Kurier überfchickt, und, 
wenn dieſer in Betref der Civil-Angelegen⸗ 
heiten nicht ganz vollftändig war; fo bit⸗ 
ten wir dieſes dem Umſtande zuzuſchrei⸗ 
ben: daß die herannahende feindliche Korps 
unſre ganze Aufmerkſamkeit auf ſich zie⸗ 
hen, und wir nach dem Wunſche des Ge⸗ 
neral: $ieutenants Wielohorski, an allen 
ſeinen Vorkehrungen thaͤtigen Antheil 
nehmen muͤſſen. N a 
Den Aufträgen des Oberbefehlshabers 
gemäß, haben wir unverzuͤglich die noͤthi⸗ 
gen Schritte unternommen, um inden 
feindlichen Grenzen eine Diverſion zu ma⸗ 
chen. Die General Majore von Grodno, 
Me⸗ 
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Merecz, Kowno, Prensk und Trock ha⸗ 
ben den Befehl erhalten, in Preußen ein⸗ 
zufallen Der General⸗Major von Za⸗ 
wiley iſt in den ruſſiſchen Kordon einge⸗ 
drungen, wohin auch der General⸗Major 
von Braslaw beordert iſt Hingegen hat 
der General⸗Major von Wilkomierz den 
Befehl erhalten, die Diviſion von Bras⸗ 
law und Samogitien zu unterftügen Nach 
Kurland ſoll endlich der General-Major 
von Telsze vordringen. Seine Stärfe 
beträgt mit dem ihn zugeſchickten Sukkurs 
auf 2000 Mann. Der Feind iſt in den 
daſigen Gegenden muthig zuruͤckgedraͤngt 
worden, und hat ſich wieder nach Kurland 
gezogen. Von der andern Seite hat die 
feindliche Armee durch zwey Pulke, jedes 
zu 1000 Mann, in dem Kordon wieder 
einen Sukkurs erhalten. Ein Theil davon 
befindet ſich jetzt in Ikazuia an den Ören- 
zen des Diſteickts Braslaw, der andre 
Theil iſt in den Diſtrickt Zawiley vorge⸗ 
drungen. Der General: Mıjor von Zawi⸗ 
ley rückt jetzt dieſem letzten Korps entge: 
gen, gegen das erſtere hingegen iſt eine 
andre Divifion beſtimmt, fo bald nur die 
gegen Wilno vorruͤckende Kolonne über- 
waͤltigt oder wenigſtens zuruͤckgedraͤngt 
ſeyn wird. 

Die Kolonne des Fürften Cecyanow, 
welche in der Woywodſchaft Nowogrodek 
verſchanzt ſtehet, beſtehet nur aus 4000 
Mann, da von derſelben 2000 Mann 
an die Kolonne des Benixon detaſchint wor« 
den find, Dieſe Kolonne des Cechanew 
obſervirt der [General Chlewinski mit ſei⸗ 


Die 
Kolonne des Benixon beſteht aus 6000 


nem Kommando von 4000 Mann. 


Mann, und iſt bis nach Miednik, vier 
Meilen von Wilna vorgeruͤckt. Der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Wielohorski, welcher 
4500 Mann regulairer Kenppen und eine 
anſehnliche Menge Seuſentraͤger geſamm⸗ 
let hat, iſt dieſer Kelonne des Benixon 
entgegengeruͤckt, welche ſich nun zurück zu 
ziehen anfaͤngt. Wielohorskt iſt gefonnen 
naͤchſtens eine Bataille zu liefern, ehe dieſe 
Kolonne ſich mit dem erwarteten Sukkurs 
noch vereiniget. Auch hoffen wir, daß 
das Zutrauen, welches dleſer General un— 
ter der Armee beſitzt, unſre Krieger mit 
Muth beleben und ihre Anpeengungem: 

verdoppeln werden. l 


In Betref der Civil- Angelegenheiten, 
muͤſſen wir noch berichten, daß wir ſelbſt 
bey den, genaueſten Nachforſchungen in Sitz 
tauen keine preußiſche Niederlagen oder 
Magazine vorgefunden haben. Die 
Güter Seraia, welche dem König von 
Preußen ſchon laͤngſt gehoͤren, wird die 
Central⸗Deputation nicht unterlaſſen, als 
National⸗Guͤter in Beſitz zu nehmen. Die 
Deputation wird durch einen Kurier, wel- 
cher den 23. d M von hier abgehen ſoll, 
weitlaͤuftige Rapporte über alle Civil An⸗ 
gelegenheiten uͤberſchicken. Wir ſchließen 
indeß mit der Verſicherung unſrer Hoch⸗ 
ſchaͤtzung. 

Aloyſ. Suliſtrowski und Jos. Kocielk. 


(Nebſt einer Beylage) 


Beylage zu Ne 20, 


der 


Warſchauer Zeitung 
Po 1 ne Bürger, 


wWarſchau den sten Julius. 
Unter dem zoten Junius machte der 
oͤchſte Rath über den am 28ſten Junius 
in dieſer Hauptſtadt ſich ereigneten Vor⸗ 
fall folgendes bekannt: - 
Die traurige Nachricht, 
durch die Verraͤtherey des Kommendan⸗ 


ten Winiawski, faſt ohne alle Gegen⸗ 


wehr in die Haͤnde der Preußen e 
gangen ſey, ſcheint unter den Einwohnern 
dieſer Stadt um ſo mehr den Wunſch be⸗ 
lebt zu haben: daß die im Gefaͤngniſſe be⸗ 
indliche und der Verraͤtherey beſchuldigte 
Per onen, auf das ſch bange die verdien⸗ 
te Strafe e Wo nur von dem 
Ben des Winiawski geſprochen wur⸗ 


ſproch man auch von der Be 


der Miſſe chaͤter. Dieſes Gerede wurd 

faſt allgemein, und ein 5 Theil 
des Volks nahm ſich vor, diefe Wuͤnſche 
dem Rathe vorzutragen. In der Nacht 
vom 27. auf den 28. Junius wurden mehr 
als zehn Galgen zum Behufe dieſer Exe⸗ 
kution in verſchiednen Gegenden der Stadt 
erricht et, und um d 8 Uhr des Morgens er⸗ 
ſchien ein Theil des Volks bewaffnet zuerſt 
vor dem Hauſe und alsdann ſelbſt in der 
Wohnung des Pi aſddenten ver Stadt, 
mit dem Geſuch die Schuldigen zu verur⸗ 

Theken und zu beſtrafen. Andre Buͤrger 
warteten Sr den Straßen an den Orten, 
wo die Galgen errichtet waren, auf die 
Wirkung, welche das Geſuch der erſtern 
nach ſich ziehen würde. Der Praͤſident 


daß Krakau; 


dann in 1 al dem Rathe, fo 
wohl vor als in dem zu feinen Sitzungen 
beſtimmren Orte, dem verſammleten Vol⸗ 


ke die Unmoͤglichkeit vor; dieſe Exekution 
ſo e zu en zeigte ſelbſt in 
politiſcher Hinſicht die unerlaͤßliche Noth⸗ 
wendigkeit, das zweckmaͤßige gerichtliche 
Verfahren in dieſer Abſicht nicht zu uͤber⸗ 
gehen, und 0 daher einige Tage zur 
Befriedigung dieſes Geſuchs für nothwen⸗ 
dig. Das Volk, welches bey dieſen Vor⸗ 


ſtellungen gegenwärtig war, ſchien dadurch 


uͤberzeugt zu fiyn, und die von dem Praͤ⸗ 
ſidenten an die Eirkel erlaſſene Reſoluti⸗ 
onen fiengen an eine erwuͤnſchte Wirkung 
zuf machen, indem unter denjenigen, wel⸗ 
che von ſeinen Willen vollkommen unter⸗ 
richtet waren, nach der Niederreiſſung der 
Galgen, Ruhe erhalten wurde. Allein 
in andern unvollſtaͤndig davon unterrichte⸗ 
ten Cirkeln ſtuͤemte ein Theil des Vol⸗ 
kes, welches von den Beſchluͤſſen und Vor⸗ 
ſtellungen des Raths, fo wie von den Ver⸗ 
ordnungen des Praͤſidenten die Galgen 
niederzureiſſen, nichts wußte, und durch 
die traurige Nachricht von der Verraͤthe⸗ 
rey des Wir e ſo wie durch die ver⸗ 
gögerfe Beſtrafung der Verraͤther, von 
einer übertiiebenen Hitze fortgeriſſen wur⸗ 
de, die Gefaͤngniſſe, nahm aus denſelben 
diejenigen Perſonen, welche es fuͤr die 
ſchuͤldigſten hielt, als den Boskamp Laſſo⸗ 
polski, den Kron⸗Inſtigator Roguski, wel⸗ 


cher vom Igelſtroͤm dazu ernannt worden 
war, um gegen dem National-⸗Aufbruch 
zu inſtigiren, den Pietka und Grabow⸗ 
ski, welche als Spione beſchuldigt waren, 
den Walfers, den Biſchof von Wilna, 
Maſſalski und den Kaſtelan von Prze⸗ 
mysl, Czetwertynski, und das in der 
Abſicht, ſie vor das Gericht zu fuͤhren; aber 
da die uͤbermaͤßige Hitze des Volks ſo wohl 
durch die Widerſetzlichkeit der Gefangenen, 
als auch durch die Ueberredung einiger, 
allem Anſcheine nach durch fremde Intri⸗ 
gue dazu augeſtifteten und beſtochenen Per⸗ 
ſonen, vermehrt wurde, fo wurden einige 
der ergriffenen Gefangenen gehenkt. Alle 
angewandte Bemühungen dieſe Hitze des 


Volks zu befänftigen, blieben ohne Wir⸗ 


kung. Majewski, Inſtigator der ehema⸗ 
ligen Marſchalls-Jurisdiktjon, welcher 
von dem Rathe dem Kriminal Gerichte 
verſchiedene Papiere uͤberbringen wollte, 
auf die Anfragen des Volks mit Heftigkeit 
antwortete, und die Papiere nicht vorzei⸗ 
gen, ſondern vielmehr zerreiſſen wollte, 
wurde gleichfalls ohne irgend eines andern 
Verdachts wegen ergriffen und aufgehen 
Jndeß begab ſich der Prafivent de. Stadt 
Zakrzewski, der ungeachtet aller vergeblich 
angewandten Bemuhungen, das Volk zu 
beſaͤnftigen, dennoch mit unermuͤdeter 
Thaͤtigkeit die Ruhe wier er herzuſtellen 
ſuchte, in das Bruͤhliſche Palais der Re⸗ 
publick, aus welchem man noch mehrere 
Gefangene herauszufuͤhren gedachte Hier 
wurde er auf den Haͤnden der ihn umgehen 
den Buͤrger empergehoben, hielt eine Re⸗ 
de an das Volk, und bewirkte durch die 
Liebe und das Zutrauen, das er allgemein 
heſitzt, fo viel: daß er die Hitze des Volks 
beſaͤnftigte, und die Ruhe (mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß die Seurtheflung und Ba 
ſtrafung der Miſſothaͤter in einigen Tagen 
beſchleunigt werden ſollle) wieder bestellte, 


. 


Auf ſeiner Rickkehr wurde er unter dem 
lebhaften Ausruf des Beyfalls und unter 
mannigfaltigen Beweiſen der Zuneigung 
theils auf den Haͤnden des Volks getragen, 
theils in dem Wagen von demſelden gezo⸗ 
gen, und das beruhigte Volk warf hierauf 
die noch leeren ührigen Galgen um! Den 
andern Tag bemerkte das Volk, welches 


uͤber den, während einer zu hitzig verlange 


ten Beſtrafung der Miſſethaͤter, unerwar⸗ 
tet durch Intriguen bewirkten Vorfall 
ſelbſt geruͤhrt war, den Schaden, der in 
ve ſchiedener Hinſicht daraus entſprang. 
Aber diejenigen, welche ſich zu Werkzeu⸗ 
gen des Aufhenkene hatten gebrauchen laſ⸗ 
ſen, wären aus der Mitte derjenigen, die 
einen jo widrigen Voi fall bedauerten, 
verſchwunden. Die abgenommene Ro: per 
der Gehenkten wurden auf den Kirchhoͤfen 
begraben, indem man ſich nicht weigerte 
den Ueberteſten der Beſchulsigten diesen 
Dienſt zu e weiſen, welche ohne einen 
gerichtlichen Ausſpruch nicht als Verur⸗ 
fheilte betrachtet werden konnten. Ein 
Vorfall viefer Art, wird, ſo wie er der 
85 it, auch gewiß wicht wieder eintreten. 
. 


Haan e est 1 2 11 0 
Die Magiſtraturen lehnten hierauf zu ihren 


gewoͤhn tichen Auntsverrichtungen zurück, 
und in der ganzen Stadt war die Ruhe 
wieder hergeſtellt. 


en 


Unter dem 29 Jumius erließ der Ober— 
ET 1 83 

eredishaber T. Koscluszko aus feinem La⸗ 
ger bey Golkow, folgenden Zuruf an die 


i SL. * 
Wan ſchauer Buͤrger. 


i Jetzt da alle meine Sorgfalt und 
Bemüpung dahin gerichtet iſt, den Feind 
zurͤckzutreiben, erhalte ich die Nachricht: 
daß ein weit furchebarerer Feind uns be⸗ 
droht und im Janeren wuͤchet. Die ge⸗ 
ſtrigen Vorfälle in Warſchau erfüllten 
mein Herz mie bietern Schmerz und Trau⸗ 
rigkeit, Der Wunſch die Schuldigen be⸗ 
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ſtraft zu ſehen iſt gut; aber warum wur⸗ 
den ſie ohne gerichtliche V Verurtheilung ge 
ſtraft? warum winde die Wuͤrde und Hei⸗ 
ligkeit der Geſetze beeintraͤch figet ? warum 
de) jenige der in ihrem Namen an er 
abgeſandt wurde, berunglim pftund verwun 
det? warum lich ein unſchuldiger “Des 
amte des Staats zugleich mit den Beſchul⸗ 
digten (handlich des Wen beraubt? han⸗ 
delt fo ein Volk, daß die Waffen ergrif 
und fremde Truppen 9 eſiegte, um eine ge⸗ 
ordnete Freyheit „Geſet maß igkeit, um! die 
davaus entfpringeube Ruhe und Gluc 
ligkeit wieder zuruͤck zu fut en? Exwaͤget 
dieſes reifl lich, Bürger und ihr werdet 
5 n: daß eine heimliche und boßaf ‚te 
Int: igue in Ue unſt mit unſern Sein: 
den, euch irre leitete und eure Gemuͤther 
zum Aufruhr ſtimmte; denn eure Feinde 
ii inst hen. nichts anders, als daß ihr ohne 
Re zierung bleibet, und daß von einem uͤber⸗ 
maͤßigen Feuer . ihr euch uͤber 
Regierung, Geſetz und alle ge! ſellſchaftliche 
Ordnung hinwegſe 


leber eil 


stet, weil ſie alsdann 


leichter eure innere Kr aft und Energie Ad 
fer In 


wiltigen wuͤrden, wenn mitten unker U. 


00 ae g und Verwirrung und eigner Le⸗ 
bensgefahr, niemand weder an das Be⸗ 
ſte des Staats u 5 an ſeine eigne Rettung 
denken könnte. Alsdenn erſt wuͤrdet ihr 
zu per es ne daß man euch binfe:- 
dann erſt wurdet 955 die Hinter 
liſt er Falſcheie eurer ve 
fuͤhreriſchen und vom Feind de beſtochenen 
Schmeichler entdecken, welch ecuch zit uͤber⸗ 
reden ſuchen: daß keine Regierung ſtatt 
finde, damit wenn dieſe durch u ſelbſt 
geſtuͤrzt werden ſollte, auch wirklich keine 
ar t finden moͤchte. 

So bald die Kriegs 8⸗Operationen es 
mir verſtatten werden, mich auf einen Au⸗ 
genblicke von der Armee zu entfernen, Wer: 


e 


N wäßte, und daß mein 2 


— 


an ver⸗ 


de ich mich in eurer Mitte einfinden. Viel⸗ 
leicht daß der Anblick eines Kriegers, der 
aa fein geben für euch den Gefahren 
bloß ſtellt, ellch 1 ſeyn wird; aber 
ich will nicht! daß irgend ein Zeichen 
der Traurigkeit die Stirn mir betruͤbe 
und mich in dem Genuſſe dieſes Augen⸗ 
blicks ſtoͤhre, nein, ich will daß dieſer 
Augenblick mir und euch reine Freude ge⸗ 
Anblick euch daran 
erinnere: daß die Verkheidigung der Frey⸗ 
heit und des Vaterl⸗ indes uns allein beſchaͤf⸗ 
tigen und verbinden müſſe, daß wir durch 
Eintracht allein mächtig ſeyn Finnen, und 
daß wir endlich nur durch Gerechtigkeit 
nicht durch Gewalkthaͤtigkeit bey uns ge⸗ 
ſiche rt und in den Augen ber e tet 
werden konnen. Bürger! ich beſchwoͤre 
euch bey dem Vaterlandes bey allem was 
euch theuer it, ſucht dieſen Augenblick der 
Verirrung durch Einigkeit, durch Muth 
gegen die gemeinſchaftlichen Feinde, und 
durch eine unausgeſetzte Achtung gegen die 
Geſetze und diej nigen, die im Namen 
derſelben befel hien, auf immer aus dem 
Gedaͤch⸗ ae zu vertilgen. Wiſſet end⸗ 
55 daß derjenige der Freyheit nicht 
0 fen, der den Geſetzen nicht ge⸗ 
fanfeyr will. Damit daher ein aͤhn⸗ 
her Vorfall mein Herz nicht mehr mit 
Ti 1 gkeit erfülle, kann ich nicht umhin, 
vie ene, der Gerechtigkeitepflege 
in Betref ber gefangenen Polen zu tabeln, 
und empfehle in dieſer Abſicht dem Natio⸗ 
nal Rath, unverzüglich die ihm unterge⸗ 
ordnete Magiſtraturen in mehrere Thaͤtig⸗ 
keit zu fegen, und dem Kriminal „Gericht 
den Auftrag zu geben, daß es ſich unaus⸗ 
geſetzt mit der Beurtheilung der Gefange⸗ 
nen befchäftige, die Schuldigen beſtrafe 
und die Unſchuldigen befreie. Aber wenn 
nun auf dieſe Art der offentlichen Gerech⸗ 


tigkeit ein Genuͤge geleiſtet wied, ſo ver⸗ 
biete ich auch von nun an dem Volke auf 
das flrengfle, ſich irgend einen Aufruhr, 
eine Beeintraͤchtigung ter Gefangenen, 
oder die Öefangennehmung und Beſtra⸗ 
fung irgend jemandes zu erlauben 

Habt ihr der Regierung irgend einen 
Wunſch vorzutragen, fo thut dieſes nicht 
in geſammleten Haufen, nicht mit einem 
unanſtaͤndigen Lerm, nicht mit den Waffen 
in der Hand, welche nur gegen die Feinde 
des Vakerlands zu gebrauchen Pflicht für 
euch iſt, ſondern mit Ruhe und Wuͤrde 
durch eure Cirkel⸗Beamten, oder durch 
Perſonen, die eures Zutrauens würdig find, 
und die ihr aus eurer Mitte delegirt; — 
denn nur ein ſolches Verfahren geziemt ei⸗ 
ner frehen Nation. Ihr wiſſet es ja ſelbſt, 
daß die Regierung nur fuͤr euch da iſt, nur 
fuͤr euch bemuͤht iſt und arbeitet. Wer 
alſo nicht auf dem gehoͤrigen Wege ſich an 
die Regierung wendet, iſt ein A ifruͤhrer, 
ein Scoͤhrer der öffentlichen Ruhe, und 
muß auch als ein ſolcher beſtraft werden. 

Die Truppen der Republick weihten ſich 
mit mir zugleich der Erhaltung der Frey⸗ 
heit, Integritaͤt und Unabhängigkeit un⸗ 
ſres Landes, und nur für dieſe unſchaͤtzbare 
Guter, fo wie fuͤr diejenigen, die aufrich⸗ 
tig für deren Begruͤndung 
find wir bereit zu kaͤmpfen und zu ſter ben. 
Ihr alſo, deren feuriger Muth euch zu 
größerer Thaͤtigkeit antreibt, macht davon 
gegen die auswärtigen Feinde Gebrauch, 
und eilt in mein Lager, wenn euch irgend 
andre Pflichten bey Staats Bedienungen, 
oder die norhwendige Sorge fuͤr eure Birth: 
ſchaft nicht zuruͤckhaͤt. Hier werden wir 
euch bruͤberlich aufnehmen, und freudig 
euch an unſern Verdienſten Theil nehmen 


0 


II 


laſſen. Ver laßt euch endlich ganz auf die 


Obhut der Regierung, und ihr werdet fer 


bemüht find, 


ben, 


daß Ri K 
Bern 


t werden wird. Und 
det ihr gewiſſen Rohm einerndten 
Strafe nicht entgehen. Gege⸗ 
ben im Lager bey Golkow, den 29 Ju⸗ 
nius 1794. 


End is Ress 
und ie rer 


des hoe 
bellßiſche Handl. 
ne 


Nachdem durch ein Dekret 
vom 16. d M. di Bi 
in Depoſitum g 
Rath in A 


erlage 
der 


hen Niederlagen 
„der olution 
Ren, Ratheſgemaß, 
in dem preußiſchen 
ſatze haben, und es 
t eingelöst, daß fie 


on je at 


0 ) 
0 Oltrakt den 
andenen Bedingung vers 
Ur: das Pfand wird auf 
kenden verkauft; oder im 
von niemanden erſtanden 
geliefert, damit der wahre 
1 der geliehe⸗ 


verden fol, da 


2 eigen, ſo 
genttümer des Pfandes 
zuruͤckgeſtellt werden, fobald er 

de meldet Auch wir { 


h gicht verfoffen iſt, ar 
enau in Acht zu ne 
luß deſſelben, die oben angezeigte 
nge auch in Rückſicht dieſer Pfander nach deln 
‚laufe von drey Tagen gebrg kbt werden fo. 


90 
7 
’ 


en, indem 


Gegeben guf der Sitzung der Deputation vom 
aeſten Junius, 4794. 


